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Abbildung 1.  Foto der Alten Aula im Zustand nach der Renovierung 1886 – zu sehen ist auch der 
Tisch für die Szepter mit der zum 500-jährigen Jubiläum gestifteten Decke (UAH, Pos I 06403).
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Neuer Glanz in Alter Aula 
Die Renovierung zur 600-Jahr-Feier 
1986
Letizia Mancino-Cremer

Für die 600. Jahresfeier der Universität 
1986 wurde die Renovierung der Alten 
Aula unter dem Rektorat von Prof. Dr. 
Gisbert Freiherr zu Putlitz beschlossen. 
Der damalige Kanzler Dr. Siegfried Kraft 
hatte den entscheidenden Anstoß gege-
ben, diesen ehrenwürdigen Raum in sei-
ner ursprünglichen Form aus dem Jubi-
läumsjahr 1886 zu restaurieren (Abb. 1). 
Es war eine Entscheidung, die der Aula 
der Alten Universität ihren alten Glanz 
zurückgeben sollte. Man erkannte, dass  
ohne die Kandelaber und Wandleuch-
ter, die einst die Galerien des Audito-
riums flankierten, die Alte Aula ihre 
Funktion als Ort der Feierlichkeit nicht 
hätte wieder gewinnen können. Ihre 
Dominanz im Raum durch die funkeln-
den Lichtquellen, durch Schmuck und 
Ornamente war sicherlich nicht als nur 
als rein funktionelle, technische Einrich-
tung konzipiert worden. Die aufwändi-
gen Anfertigungen lassen vielmehr auf 
eine Wirkung schließen, die über die 
reine Funktion hinausgeht. So waren 
sie Träger des Lichts, der Vernunft, in 
dem Raum, der das Herz der Universität  
repräsentiert. 
Mit der Beleuchtung wurde auch ver-
sucht, die Bestuhlung der Alten Aula in 
den ursprünglichen Zustand zurückzu-
versetzen: Die ursprüngliche war nicht 
mehr vorhanden, und der später einge-
baute Bestand war nicht nur stark ver-
braucht, sondern wirkte auch wie ein 
Fremdkörper in dem Ensemble.  
Während von den alten Stühlen noch ein 
Fragment übrig geblieben war, das sich 
für die Rekonstruktion als sehr nützlich 

erwies, wurde von allen Originalleuch-
tern, die einst die Alte Aula der Univer-
sität schmückten, kein einziges Exemp-
lar wieder aufgefunden. Daher war die 
Rekonstruktion der alten Beleuchtung 
lediglich auf der Basis von alten Fotos 
(Abb. 1) möglich.
Fotodokumentationen aus den Jahren 
1896 (Karl Lange), 1903, 1928 und 1983 
ermöglichten es, die Geschichte der Kan-
delaber und Leuchter in der Alten Aula 
nachzuvollziehen. Entworfen für die  
500. Jubiläumsfeier der Universität Hei-
delberg, verschwanden sie im Laufe ei-
nes Jahrhunderts aus diesem Raum. 
Während man die Wandleuchter ganz 
aus der Aula entfernte, wurden die Kan-
delaber im Zuge des 1924 auch in der Al-
ten Aula erfolgten Austauschs der Gas-
beleuchtung durch eine elektrische 
Beleuchtung entscheidend verändert: 
Die drei Arme wurden entfernt und die 
obere Lampe mit der Halterung wurde 
an die Elektrifizierung angepasst. In ei-
nem Foto aus dem Nachlass von Max 
Wolf von der ersten Sitzung der 28. Ver-
sammlung der Astronomischen Gesell-
schaft im Jahre 1928 sowie auf einem 
Foto von R. Kellner in „Ruperto Carola“ 
1931 ist diese Änderung sehr deutlich zu 
sehen (Abb. 2).
Nach der Entfernung der Arme, die 
wahrscheinlich abgeschraubt wurden, 
blieb von den vier ursprünglichen Licht-
quellen an jedem Kandelaber lediglich 
eine übrig. Nach dieser Reduzierung 
der Lichtquellen an den Galerien wurde 
die dann unzureichende Beleuchtung in 
dem großen Saal mit Hängelampen an 
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der Decke ergänzt. Die Fotos aus dem 
Jahr 1928–1931 zeigen eine doppelte Rei-
he von zierlichen Lampen, die an der De-
cke der Aula angebracht worden waren. 
Aus denkmalpflegerischer Sicht hat die 
Elektrifizierung zu einer wesentlichen 
Veränderung des ursprünglichen künst-
lerischen und räumlichen Bildes der Al-
ten Aula beigetragen.
Mit der Fertigstellung der Neuen Uni-
versität samt ihrem großen Auditorium 
verlor die Alte Aula immer mehr an Be-
deutung. Der weitere Zerfall des künst-
lerischen Bildes der Alten Aula wird von 
einem Anfang der 80er Jahre abgedruck-
ten Foto dokumentiert (Abb. 3).1 Die Auf-
nahme zeigt eine Reihe von bescheide-
nen und relativ plumpen Lampen, die 
von der Decke der Alten Aula herab-
hängen. Die alte Bestuhlung des Saals, 
des alten ehrwürdigen Auditoriums, ist 
nicht mehr vorhanden. Nachdem es zu-

vor auch Bänke gab, wie die Fotoaufnah-
men von 1928 und 1931 zeigen, ähneln 
die Sitze, welche die alten Stühle ersetz-
ten, nun denen in einem Kinosaal. Dieser 
Zustand war der Ausgangspunkt für die 
Renovierung, die für die 600. Jahresfei-
er der Universität unternommen wurde.
Wie erwähnt, war die Rekonstruktion 
dieser Gegenstände auf Fotodokumen-
tationen angewiesen. Besonders rele-
vant war dabei jene aus dem Jahre 1903, 
als die Universität Heidelberg bald nach 
dem 500. Gründungsjubiläum das 100. 
Jubiläum ihrer Reorganisation als Badi-
sche Landesuniversität beging (Abb. 10 
im Beitrag Hawicks).
Eine sehr wichtige Information über den 
Produktionsort der alten Leuchter und 
Kandelaber enthält die „Illustrierte Fest- 
Chronik der V. Säkular-Feier der Univer-
sität Heidelberg 1886“ mit dem Abdruck 
einer Liste der an der Renovierung der 

Abbildung 2.  Die Alte 
Aula mit Stühlen und 

Bänken um 1931  
(Foto: R. Kellner; ent-

nommen aus: Ruperto 
Carola. Die Universität 
Heidelberg, bearb. von 

Ludwig Schmieder im 
Auftrag der Universität, 
Düsseldorf 1931, S. 25).



Neuer Glanz in Alter Aula

95

Alten Aula beteiligten Firmen – darun-
ter „L.A. Riedinger“ aus Augsburg, wel-
che für das 500. Jubiläum der Universität 
Heidelberg den Auftrag bekommen hat-
te, die Beleuchtung der Alten Aula mit 
Gastechnik zu erneuern.2 Die „L.A. Rie-
dingersche Maschinen-Bronzenwaren-
fabrik“ war ein für die damalige Zeit gro-
ßes und auf diesem Gebiet innovatives 
Unternehmen und beschäftigte in den 
1870er Jahren allein in Augsburg mehr 
als 400–500 Arbeiter. Zu den bedeu-
tenden von dieser Firma hergestellten 
Kunstwerken zählte auch der Kronleuch-
ter im Zuschauerraum der Bayerischen 
Staatsoper in München.3

Auch die Originale der Leuchter und Kan-
delaber der Alten Aula der Firma Riedin-
ger zeigen eine hohe künstlerische Qua-
lität. Auf  den Seitengalerien der Alten 
Aula waren insgesamt 14 Kandelaber aus 
Bronze mit drei Armen und 14 Wand-

leuchter aus Bronze mit 4 Armen aufge-
stellt. Die Kandelaber waren auf einem 
kleinen Holzsockel befestigt. Die Brei-
te der Arme betrug ein Drittel der Höhe. 
Sie wirken wie schön-gegliederte, licht-
tragende Bronzeskulpturen. In der Ach-
se unter jedem Kandelaber befand sich 
ein 120 cm hoher Armleuchter, der durch 
einen senkrechten Armträger von 45 cm 
und einen Winkel an der Holzwand be-
festigt war. Sie erzeugten eine rhythmi-
sche räumliche Teilung der Alten Aula 
durch ihre vier über den Seitenbänken 
schwebenden, 80 cm breiten Arme. Ihr 
Licht verlieh dem Raum große Pracht 
und Feierlichkeit.
Die Kandelaber auf den Galerien waren 
in zwei Gruppen von 4 und 3 an den Sei-
ten der Balkone, die von Volutenkonso-
len getragen waren, aufgeteilt. Diese 
asymmetrische Anordnung wird aber 
kaum wahrgenommen: Sie erhöht den 

Abbildung 3.  Die Alte 
Aula Anfang der 1980er 
Jahre (entnommen 
aus: Diether Raff, Die 
Ruprecht-Karls-Univer-
sität in Vergangenheit 
und Gegenwart, mit 
Fotos von Karl Schacherl 
und Ingeborg Klinger, 
Heidelberg 1983, S. 75).
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Abbildung 4.  Entwurfszeichnung der Aula-Langseite mit Leuchtern von Josef Durm im  
Juli 1885 (Universitätsbauamt, Zeichnungen und Pläne Alte Universität, Nr. 43).
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Abbildung 5 (links).  Rekonstruktionszeichnung der Kandelaber (181 cm × 75 cm) von  
Letizia Mancino 1986 (UAH, KP-I, Nr. 319).

Abbildung 6 (rechts).  Rekonstruktionszeichnung der Wandleuchter (188 cm × 98 cm) von  
Letizia Mancino 1986 (UAH, KP-I, Nr. 320).
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Reiz der Alten Aula, die sonst überwie-
gend durch eine strenge Symmetrie der 
Bauelemente und Einrichtungen ge-
prägt wird. Kandelaber und Wandleuch-
ter wirken auch durch ihre guten Propor-
tionen und fügen sich in hervorragender 
Weise in den Raum. 
Der Name des Künstlers, der die aufwen-
dige und kunstvolle Beleuchtung der Al-
ten Aula entworfen hat, ist unbekannt; 
aber es wäre wohl denkbar – angesichts 
der Größe und Bedeutung der Firma –, 
dass diese über ein eigenes Atelier mit 
Technikern und Designern verfügte, um 
die technische und künstlerische Gestal-
tung der Beleuchtung zu entwerfen.
Diese Vermutung wird auch dadurch ge-
stärkt, dass Professor und Oberbaurat Jo-
sef Durm, der die Oberleitung der Reno-
vierung für das Jubiläum 1886 übernahm, 
keinen besonderen Namen eines Künst-
lers erwähnt, wie es für die Wand- und 
Deckenmalereien sowie Bronzenskulp-
turen überliefert wurde. So bleibt es bei 
der in der Festchronik von 1886 festgehal-
tenen Information: „Kandelaber und Lüf-
ter von L. A. Riedinger (Augsburg)“.4

Denkbar wäre auch, dass die Leuchter 
und Kandelaber der Alten Aula aus einem 
Gesamtmusterkatalog der Fabrik als ‚Fer-
tigware‘ ausgewählt und bestellt wor-
den waren. Diese Möglichkeit kann nicht 
ausgeschlossen werden und hätte eine  
Berechtigung, denn die ganzen für die 
Renovierung veranschlagten Kosten wa-
ren nicht allzu hoch angesetzt: Das Land 
(das Großherzogtum Baden) hatte ver-
ordnet, dass die neue Ausstattung nicht 
„ins Luxuriöse“ ausufern sollte. Im Italie-
nischen gibt es den Spruch „Fare una buo-
na figura, senza spendere troppo“! (Eine 
gute Figur machen, ohne zuviel auszu
geben). 
Die  Planung für die Beleuchtung war 
dem Gesamtentwurf für die Renovie-
rung von Josef Durm unterworfen. Es 
wäre kaum vorstellbar, dass er für die 
Herstellung der Beleuchtung nicht die 
wichtigen Angaben, wie die Position, 

Dimension, Höhe, Zahl der Bestückun-
gen etc. geliefert hätte. Dies Verfahren 
ist noch heutzutage üblich für einen Ar-
chitekt, der sich nur mit dem gesamten 
Konzept zu befassen hat  und gerne den 
spezialisierten Firmen die Details der 
Ausführung überlässt. 

100 Jahre später erwies sich die Rekon-
struktion der Kandelaber und Leuchter 
als problematisch. Es fehlten nicht nur 
die Originale der Leuchter, sondern auch 
Zeichnungen der tatsächlich ausgeführ-
ten Leuchter – die erhaltene Entwurfs-
zeichnung vom Juli 1885 aus der Feder 
von Josef Durm weicht jedenfalls deut-
lich davon ab (Abb. 4). 
Das Format der überlieferten Fotos war 
zudem relativ klein und die vorhandenen 
Bilder zeigen nur eine Gesamtaufnahme 
der Alten Aula. Die Auflösung der Kan-
delaber war daher sehr beschränkt. Die-
se Fotos waren jedoch eine notwendige 
Vorlage für die Rekonstruktion der ge-
samten Höhen und Breiten der Kande-
laber und Leuchter, aber unzureichend 
für die Details. Es war also notwendig, 
Vergrößerungen eines dieser Fotos an-
zufertigen, um diese genauer betrach-
ten zu können. Die Fotos waren aller-
dings nicht scharf genug: Ohne die Hilfe 
einer Vergrößerungslupe wäre es daher 
nicht möglich gewesen, die einzelnen 
Elemente der Kandelaber und Leuchter 
zu zeichnen. Es gab im Universitätsbau-
amt zwar einen Versuch, eine 1:1-Zeich-
nung anzufertigen, man entschied sich 
aber, das Projekt dem Architekturbüro 
Schröder/Stichs zu übergeben. Auch die-
se Architekten erkannten bald, dass für 
die Rekonstruktionsaufgabe eine Spe-
zialisierung in Denkmalpflege notwen-
dige Voraussetzung war; so erhielt ich – 
als promovierte Architektin aus Rom 
mit dieser Spezialisierung und seit 1984 
in diesem Architekturbüro tätig – diesen 
wichtigen Auftrag. 
Die Besichtigung der Alten Aula ist mir 
auch nach 30 Jahren in bester Erinnerung
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	 1	 Diether Raff, Die Ruprecht-Karls-Univer-
sität in Vergangenheit und Gegenwart, 
mit Fotos von Karl Schacherl und Inge-
borg Klinger, Heidelberg 1983, S. 75.

	 2	 RVPERTO CAROLA. Illustrirte Fest-Chro-
nik der V. Säcularfeier der Universität Hei-
delberg, Heidelberg 1886. Der Gründer 
dieser Firma war August Riedinger (1809–
1879), eine geniale Persönlichkeit, die für 
ihre innovativen Ideen und die Gründun-
gen von zahlreichen Firmen mehrere Eh-
rentitel erhielt. Zusammen mit Max von 
Pettenkofer (1818–1901), dem berühm-
ten bayerischen Chemiker und Hygie-

niker, entwickelte August Riedinger die 
Holzgasbeleuchtung. Sein Sohn Ludwig  
August Riedinger führte nach dem Tod 
seines Vaters erfolgreich die Firma fort.

	 3	 www.gaswerk-augsburg.de/riedinger.
html. 1892 hatte die Firma fast tausend 
Arbeitskräfte in mehreren Zweigwerken 
in Deutschland und war an der Produkti-
on großer Gasanstalten beteiligt, wie der 
Beleuchtung des Münchner Hauptbahn-
hofs.

	 4	 RVPERTO CAROLA (wie Anm. 2).
	 5	 UAH, KP-I, Nr. 319 (Wandleuchter) und 

Nr. 320 (Kandelaber).

geblieben. Sie war nahezu vollständig 
in Dunkel gehüllt, die Läden waren ge-
schlossen und mir schien sie wie eine 
gute altmodische Stube, die nicht mehr 
benutzt wird. Als ich dort in Begleitung 
des damaligen Leiters des Universi-
tätsbauamts weilte und versuchte, mir 
den fremden Raum mit römischem Ge-
schmack in seiner würdevollen Erschei-
nung vorzustellen, kam unerwartet der 

damalige Rektor Gisbert zu Putlitz in die 
Aula hinein. Ich wurde ihm gleich vor-
gestellt: „Eine Ausländerin, die für uns 
die Kandelaber zeichnet“ – das Ergebnis 
waren zwei großformatige Rekonstruk-
tionszeichnungen im Maßstab 181 cm × 
75 cm (Kandelaber) und 188 cm × 98 cm 
(Wandleuchter)5 als Vorlagen für die 
noch heute in der Aula vorhandene Be-
leuchtung (Abb. 5 und 6).   
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